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Sonnabend den 7. April. 
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Poſen den 6. April. Se. Excellenz der com⸗ 
mandirende General des 5. Armee⸗Corps, Generals 
Lieutenant von Grolman, find heute von Glo⸗ 


gau hier eingetroffen. 


Berlin den 3. April. Se. Königliche Majeftät 
haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichtsrath von 
Winterfeld, zu Breslau, zum Geheimen Ober: 
Tribunalsrato zu ernennen geruht. 

Des Königs. Majeftär haben geruht, den Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Sohr zum Juſtizrath bei dem 
Furſtenthums⸗Gericht zu Neiffe zu ernennen. 
„Se. Durchlaucht der Statthalter des Großherzog: 
thums Poſen, Fürſt Anton Radziwill, iſt 

von Teplitz hier angekommen. 


Der General⸗Major und Kommandeur der gten 


Kavallerie⸗Brigude, von Zaſtrow, iſt von Glogau 
bier angekommen. ee, nein 
Der General-Major und Kommandeur der 1. Dis 


viſton, von Üttenboven, iſt von Magdeburg 
bier angekommen und bereits wieder dabin abgereiſt. 


„Der Königl. Franzoͤſiſche Botſchofter am Kaſſerl. 


Ruſſiſchen Hofe, Marſchall Mortier, Herzog 


don Zrevifo, iſt nach St. Petersburg abgereist. 

Der Königlich Schwediſche General- Konſul von 
Lundblad iſt nach Greifswald und der Königlich 
Kourier nach Paris abgereiſt. 


— 2 ͤ — 


von Lagruel, als 


d 
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Konſtantinopel den 5. März. St, Jean 
d' Acre fol ſehr gedrängt ſeyn, und man fuͤrchtet täge 
lich die Nachricht von deſſen Fall. Die Tuͤrkiſche Flotte 
ſchickt ſich an, nächfter Tage die Dardanellen zu 
paſſiren, um genannte Feſtung wo moͤglich noch zu 


entſetzen, jedenfalls iſt die Syriſche Kuͤſte ihre Ber 


ſtimmung. An eine gütliche Uebereinkunft mit 
dem Paſcha von Aegypten iſt wohl nicht zu denken, 
wenn das Gerücht ſich beftätigen ſollte, daß die 
Pforte von ihm nicht nur die Zuruͤckziehung feiner Ars 
mee aus Syrien, ſondern auch Auslieferung: feiner 
Flotte, und Beſetzung von Alexandria, Damiette 


und Roſette durch den Kapudan Paſcha, fordert. 


— Hinſichtlich der neuen Griechiſchen Gränzen weiß 
man noch nichts Weiteres, man glaubt aber, daß 
die Pforte den Vorſchlägen des Hrn. Stratfort⸗ 


Canning ihren Beitritt. nicht verſagen werde; Eier 


nige wollen ſogar wiſſen, daß derſelbe bereits ‚ers 
folgt geh e e ß ae 
3 Griechen lan d. 5 

Die „Allg. Ztg.“ meldet iu einem Schreiben aus 
Wien vom 24. März. „Von der Londoner Kon⸗ 


ferenz über die Griechiſche Angelegenheit iſt Herrn 


Stratfort Canning aufgetragen worden, die Pforte 
von der Wahl eines Souverains für Griechenland 
in der Perſon des Prinzen Ofto son Baiern zu un⸗ 
terrichten. Man vermuthet, daß die Pforte, wel⸗ 
che gegen den früher gewählten Prinzen Leopold 


nichts einzuwenden fand, auch mit der neuen Wahl 


zufrieden feyu werde. Herr Stratford Canning 


— 
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unterhandelte fortwährend mit dem Reis⸗Efendi we⸗ . 


gen Erweiterung der Griechiſchen Graͤnze, und man 
verſprach ſich eigen guten Erfolg. Allein beim 
Abgang der letzten Poſt hatte er die gebräuchliche 
Autritts-Audienz beim Großherrn noch nicht erhal⸗ 
ten, was in Konſtantinopel auffiel und faſt glau⸗ 
ben machte, Seige Hoheit wolle erſt den Gang der 
Unterhandlungen abwarten, da ſonſt gewöhnlich den 
fremden Volſchaftern bald uach ihrer Ankunft der 
Tag zur Agtritts⸗Audienz beſtimmt wird.““ i 
ng aer ene c. 

Paris den 26. Marz. Einem umlaufenden Ge: 
rüchte zufolge, waͤre das Miniſterium Willens, die 
hieſige National⸗Garde aufzuldſen und dieſe Maaß⸗ 
regel ſpaͤter auch auf die ubrigen Städte auszu⸗ 
dehnen. f ö 

Die hieſigen Komite's der Karliſtiſchen Partei find 

gegenwärtig ſehr beſchaftigt; ein neuer von ihnen 
erſonnener Kunſtgriff, um die republikaniſche Par⸗ 
tei für ſich zu gewinnen, oder wenigſtens um den 
Glauben an eine Vereinigung beider Parteien zu 
verbreiten, ſoll darin beſtehen, über der weißen 
Fahne einen Adler zu befeſtigen und fo finnbildlich 
den Ruhm der Kalferzeit mit der Farbe des älteren 
Zweiges der Bourbonen zu verbinden. 


General Mina und andere Haͤupter der in Frank⸗ 


reich befindlichen Spaniſchen Flüchtlinge ſollen Wil⸗ 
leus ſeyn, die Epoche der Landung Dom Pedro's 
in Portugal zu einem neuen Einfalle in Spanien 
über die Pyrenzen zu benutzen. \ 

Briefe aus Toulon vom 19. d. M. melden von 
einem neuen bereitelten Verſuche, das dortige Arſe⸗ 
nal in Brand zu ſtecken. Des Brandſtifters konnte 
man nicht habhaft werden. | 

Aus dem ſuͤdlichen Frankreich und namentlich von 
den Ufern des Var wird unterm 19, d. gemeldet, 
daß die Theuerung der Korupreife und die Verzd⸗ 
gerung der Erlaubniß zur freien Getreide-Einfuhr 
in den an der Piemonteſiſchen Gränze liegenden 
Dörfern Unruhen veranlaßt haben; die Einwohner 
ziehen in Schagren von 150 bis 200 Mann, mit 
großen Stocken bewaffnet, Über die Graͤnze und 
kaufen ſich Brod in Nizza, wo ſie ein Brod von 


8. Kilogrammen um 85 Centimen wwohlfeiler'erhals“ 
ten, als in Frankreich; die Zollbeamten ſind nicht 


im Stande, ihnen zu wehren. 
Niederlande. 


Der „Altonaiſche Merkurius“ enthalt das nach⸗ 


ſtehende Privatſchreiben aus Amſterdam vom 24, 
Marz: „Der Stand der Sachen hat ſich veräns 
dert. Frankreich und England verlangen, daß un⸗ 
fer König damit anfange, die 24 Artikel zu ratifizie 
ren, da man alsdann Mobifteationen treffen werde, 
Unſer Konig dagegen verlangt erſt Modificationen 


und verſpricht alsdann feine Matificatiom. Ueber 


dieſen Gegenſtand iſt der Courierwechſel in den letz⸗ 


ten 14 Tagen ſehr lebhaft geweſen. i Der Graf 
Orloff ſcheint eudlich vom Könige eine beſtimmte 


Antwort gefordert zu haben. Dieſe iſt vorgeſtern 
Abend (Dounerftag) erfolgt und zwar verneinend 
ausgefallen, indem der König dabei geblieben, daß 


er in keinem Falle und unter keiner Bedingung den 
Traktat unterzeichnen würde, bevor die Modificatio⸗ 
nen ſtattgefunden, Hierauf haben die Geſandten 


der großen Maͤchte im Haag geſtern im Namen ih⸗ 


rer Regierungen eine Erklärung erlaſſen, in welcher 


ſie dem Könige zu erkennen geben, daß, weil er bei 


feiner Weigerung beharre, er nicht mehr auf fie zu 
zählen n habe, daß Alles, was daraus entſtehen 
mochte, ihm zur Laſt fallen werde. Graf Orloff 
hat darauf geſtern feine Abſchieds-Audienz gehabt 
und geht heute (Sonnabend) nach London ab. Die 
Privatmittheilung aus dem Haag, der ich dieſe für 
zuverlaſſig angegebenen Nachrichten verdanke, fügt 
am Schluſſe hinzu, dennoch würden die in London 
befindlichen Geſandten Rußlands und Preußens den 
Traktat nicht gleich ratifiziren, ſondern erſt Befehle 


von ihren reſpektiven Höfen abwarten. Inzwiſchen 


werden die Rüſtungen bei uns mit Eifer fortgeſetzt. 
Seit 4 Wochen arbeitet man in Naarden an Pas 
tronen, und täglich werden daſelbſt 15,000 Stück 
verfertigt.“ 

5 Großbritannien. 

London den 24. März. Im Oberhauſe wurde 
geſtern die Haltung des Ausſchuſſes über die Bill 
des Erzbiſchofes von Canterbury wider die Mehrheit 


geiſtlicher Beneficien (in einer Hand) mit einer gros 


ßen Mehrheit für die Miniſter beſchloſſen. 
Nachdem in der vorgeſtrigen Sitzung des Unter 


hauſes die dritte Leſung der Reform Bit für England 


mit der, ſchon erwähnten Mehrheit von 116 Stim⸗ 
men beſchloſſen worden, paſſirte geſtern dieſe Bill 
daſelbſt mit den noch nachgetragenen Aenderungen 
von Seite der Miniſter und wird dieſen Abend nach 
dem Oberhauſe überbracht. 

In einem an die Times gerichteten Schreiben wer⸗ 
den einige Auszuͤge aus dem Reglement des Ober⸗ 
hauſes gegeben, um darzuthun, daß das Verhältulß 
des Unterhauſes zum Oberhauſe in mehrfacher Bro 
ziehung demüthigend für erſteres und den jetzigen 
Zeiten und Anſichten nicht angemeſſen ſei. Es heißt 
in dieſem Schreiben unter Anderem: „Durch die 72 
Beſtimmung wird feſtgeſetzt, daß, wenn nach Er⸗ 
laß des Zuſammenberufungs⸗Schreibens das Parla⸗ 
ment neuerdings prorogirt werden ſoll, dies durch 
ein Ausſchreiben geſchieht, welches an beide Haͤuſer 
gerichtet wird; in dieſem Falle werden die Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes in das Oberhaus berufen und 
müſſen unbebeckten Hauptes vor der Barre 
ſtehen; aber nicht früher, bis ſaͤmmkliche Lords ver⸗ 
ſammelt find, welche gend und mit bedecktem 
Haupte die Rede mit anbdren, worin der Lord: 
Kanzler ihnen den Grund ihrer Zuſammenkunft au⸗ 


zeigt; dies thut er unbedeck t. Damit aber die 
Mitglieder des Unterhauſes dieſe Höflichkeit nicht 
etwa auf ſich beziehen, heißt es in der Beſtimmung 
weiter: „„weil er eben ſowohl zu den Lords ols zu 
den Gemeinen ſpricht.“““ Diefe Beſtimmung iſt 
vom 9. Juni 1660 datirt.“ 5 : 
Der Courier verſichert, auf glaubwuͤrdige Weiſe 


davon unterrichtet zu ſeyn, daß Dom Miguel von 


Seiten Spaniens Beiſtand erhalten werde, wiewohl 
das Spaniſche Miniſterſum das Gegentheil verſi⸗ 
chere; die Spanifben Truppen⸗Befehlshaber ſollen 
in dieſer Hinſicht geheime Inſtruktionen erhalten ha⸗ 
ben, und man hege die Abſicht, falls nach voll⸗ 
brachter That andere Regierungen dagegen Einſpruͤ⸗ 
che erheben ſollten, den Generalen einen oͤffentli⸗ 
chen Verweis und eine ſcheinbare Strafe zu erthei⸗ 
len, während fie hinterher belohnt werden würden, 
Das genannte Blatt fordert darum auch die Eng⸗ 
liſche und die Franzoͤſiſche Regierung auf, der beab⸗ 
ſichtigten Spaniſchen Intervention, ehe es zu ſpät 
ſei, durch zeitige Maaßregeln vorzubeugen. 
Der Morning Herald ſagt: „Wir haben Urſache, 
zu glauben, daß der Widerſtand im Hauſe der Lords 
nicht fo furchtbar ſeyn wird, als einige unſerer Kolle⸗ 
gen vorausſetzen. Man erwartet allgemein, daß die 
zweite Leſung der Reform⸗Bill durchgehen wird, 
aber darüber iſt man noch immer nicht einig, ob in 
Folge einer Uebereinkunft zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien, oder durch die Gewalt, welche den Miniſtern 
vertraut iſt. Im Ausſchuſſe beginnt die eigentliche 
Handlung. Hier werden die Gegner der Reform 
ihre ganze Kraft entwickeln. Graf Grey will, wie 
man verſichert, dies abwarten, um ſich uber die 
Macht ſeiner Gegner zu vergewiſſern, ehe er zu 
dem Koͤnigl. Vorrechte (der Pairs⸗Ernennung) feine 
Zuflucht nimmt. Man behauptet, daß die Miniſter 
darauf rechneten, ſelbſt in dieſem Falle nur eine 
Vermehrung des Oberhauſes um ungefähr 20 Mit⸗ 
glieder noͤthig zu haben. Wenn dies begründet iſt, 
ſo muͤſſen eine Menge unerwarteter Bekehrungen 
eingetreten ſeyn. So viel ſcheint keinem Zweifel 
unterworfen, daß dieſe Bill eine weniger verächtlis 
che Aufnahme finden wird, als jene, die früher fo 
entſchieden zurückgewieſen wurde.““ 
In Trinidad ſoll ebenfalls ein Sklaven 
ausgebrochen ſeyn. 1 ; : 
„A m e i k dier ae 
Verageruz den 2. Februar. General Calderon 
fieht mit 3000 Mann und einigen Geſchbtzſtuͤcken 
drei Tagemärſche von hier, und General Sta. Ana 
trifft dagegen hier am Platze alle Anſtalten zu feiner 
Vertheidigung. Er hat die. Franziskaner und Au⸗ 
guſtiner-Kloͤſter leeren laſſen und gedachte, ſie zu 
befeſtigen, um ſich einen Anhaltspunkt und Com⸗ 
munikation mit dem Hafen und dem Fort Ullog für 
den Fall zu ſichern, iwo die Regierungstruppen die 
Einnahme der Stadt erzwangen. f 


„Auftuht 


Al 


Der Vice⸗Praͤſident, wird wiederholt aus Mexiko 
gemeldet, hat die angebotene Dimiſſion der Mini⸗ R 


ſter angenommen, die Kongreßhäͤuſer aber haben 
ſich dieſer Verfügung, als mit dem Vortheil des 
Landes ſtreitend, widerſetzt und ſo fahren ſie in ih⸗ 
ren Amtsverrichtungen fort. Mittlerweile hat int. 
Innern keine eigentliche Bewegung ſtattgefunden, 
wenn ſchon die permanente Deputation in Jalisco 
die Entfernung der Minifter, mit Ausnahme des 
Hen. Mangino, verlangt hat. Der Kriegsminiſter 
Facio iſt in Jolapa, um erſt, ehe er zum Aeußer⸗ 
ſten ſchreitet, eine Annaherung mit General Sta. 
Ana zu verſu chen. 2 


III 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Stettin ſchreibt man: Als die 
auch in dem Dorfe Jatzenick, Uckermündiſchen Kreis 
ſes ausgebrochen war und das erſte Opfer gefordert 
hatte, ſcheute ſich Jedermann, aus Furcht vor der 
damals allgemein verbreiteten Meinung von der un⸗ 
bedingten Kontagioſität und Toͤdtlichkeit dieſer Seue 
che, die Leiche zu beerdigen. Zufaͤllig kam der aus 
Czarnikow (Reg.⸗Dep. Bromberg) gebürtige und 


Cholera: 


= 


feit dem Jahre 1822. in Paſewalk ſich aufhaltende 
Jude Michael Tebel bei dem Dorfe vorbei, als die 


Leiche ſchon mehrere Tage im Bette gelegen hatte. 
Er erfährt die große Verlegenheit und Angſt, in 
der man ſich befindet, und ohne Rückſicht auf die 


ihm nach damoliger Anſicht unvermeidlich drohende 


Lebensgefahr erbietet er ſich mit wahrer Menſchen⸗ 
freundlichkeit, das Beerdigungsgeſchaͤft zu vollziehen, 
und verrichtet es nicht nur an dieſer, ſondern auch, 
an der Leiche eines anderen inzwiſchen an der Chor 
lera verſtorbenen Einwohners. Ungeachtet der Tex 
bel ſich in der traurigſten oͤkonomiſchen Lage befin⸗ 
det und jene Gelegenheit wohl benutzen konnte, um 
daraus für ſich und ſeine aus Frau und 9 Kindern 
beſtehende Familie einen Gewinn zu ziehen, fo wies. 
er doch, zufrieden mit dem inneren Bewußtſeyn, 
eine gute That begangen zu haben, jeden Lohn zu⸗ 
ruͤck. — Die Koͤnigl. Regierung, hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, trug nunmehr boͤheren Orts dahin an, 
daß dem Tebel, als eine wohlverdiente Belohnung 
von Seiten des Staats, das ſchon ſeit ſeiner Niederlaſ⸗ 
ſung in Paſewalk erſehnte und mehrfach von ihm 
nachgeſuchte Staats⸗Bürgerkecht, zu deſſen Gewaͤh⸗ 
rung gegen die beſtehende Geſetzgebung es bisher 


an hinreichenden Gründen fehlte, ausnahmsweiſe 


erthellt werden moͤchte. Die Gewährung dieſes 
Antrages iſt erfolgt, das Naturaliſations⸗Patent 
auf den von dem ꝛc. Tebel angenommenen Familien⸗ 
namen Michael Keibel ausgefertigt und nunmehr 
dem Keibel in voller Verſammlung des Magiſtrats 
zu Paſewalk mit angemeſſener Feierlichkeit uͤberge⸗ 
ben worden. EEE 


Die Inſel Terceira, auf der gegenwärtig Dom 


er 
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Pedro's Geſchwader angelangt iſt, war ſchon den 
Römern unter dem Namen „Tertiaria“ bekannt. 
Sie iſt die größte der Azoren und liegt fünfzehn 
„Grade weſtlich von Portugal. Die Lange derſelben 
beträgt fünfzehn Lieues, ihre Breite ſechs, ihr Um⸗ 
fang zweiundzwanzig. Steile Felſenwände umge⸗ 
ben ſie und machen ſie bis auf wenige Puokte, wo 
Befeſtigungen angelegt find, unzugänglich. Das 
Junere der Inſel iſt ſehr angenehm, gut bewäffert 
und fruchtbar an Getreide, Mais, Huͤlſenfrüchten, 
Hirſe, den man nach Liſſabon abfüͤhrt. 
det Kaſtanjen, Maulbeer⸗, Zitronen-, Orangen- und 


Aepfelbaͤume. Der Wein iſt nur mittelmäßig. Die 


Wieſengründe nähren treffliches Vieh. Der vor⸗ 


zuͤglichſte Handel der Iaſel beſteht in Paſtellfarben, 


Bau⸗ und Cedernholz. Die Berge find auf ihren 
Spitzen abgeflacht. Die Weiber ſind von ſehr leb⸗ 
bafter und froͤhlicher Gemuͤthsart. Die Bevölke- 
rung zahlt ſechzigtauſend Seelen. Terceira hat in 
den Annalen Portugals durch Alphons VI., der auf 
ihr in Verbannung lebte, eine geſchichtliche Be⸗ 
rühmitheit erlangt. Dieſer Fürſt wurde nach vielen 
über die Spanier erfochtenen Vortheilen, von ſeiner 
Gemahlin, unter dem Vorwurfe des Bloͤdſinnes, 
vom Throne geſtoßen, worauf fie feinen jüngeren 
Bruder heirathete. Als Dom Miguel die Herr⸗ 
ſchaft Portugals an ſich riß, wurde er auf allen 
Azoren, nur auf Terceira nicht, anerkannt. — Ter⸗ 
ceira hat zwei Städte: Angra und Praya. Angra, 
die Hauptſtadt, hat einen guten Hafen, iſt der Sitz 
eines Biſchofs und wird von zwei feſten Schlöffern 
vertheidigt. Der Gouverneur der Azoren hat hier 
feinen Sitz. Gewoͤhulich gehen hier die Portugieſi⸗ 
ſchen Schiffe, die nach Braſilien und Indien unter 
Segel ſind, vor Anker. Augra hat ſechstauſend 
Einwohner; Praya, mit nur viertauſend Einwoh⸗ 
nern, hat einen Hafen, aus dem ein ſehr lebhafter 
Handel getrieden wird. ER 
Von der laͤcherlichen Unwiſſenheit, mit welcher 
gewiſſe Franzbſiſche Journale die Angelegenheiten 
Deutſchlands beſprechen, erhält man täglich neue 
Proben. So tiſchen ſie jetzt ihren Leſern die Neuig⸗ 
keit auf, daß Germersheim (in Rheinbalern) von 
der Preuſſiſchen Regierung ſtark befeſtigt werde! 


f Stadt ⸗ Theater. 


Sonntag den 8. April zum Erſtenmale: Frie⸗ 


drich Auguſt in Madridz Driginal-Schaufpiel 
in 5 Akten von C. Blum. (Manvfeript.) . 

N Todes ⸗ Anzeige. 

Am 29. d. M. Vormittags 10 Uhr ſtarb mein 
lieber Mano, der Bürger und Maler Joſeph 
Prager, im 48. Jahre ſeines Lebens. Seine zahl: 
teichen Freunde und Bekannten, die Theil an mei⸗ 
nem Schmerze nehmen, ſetze ich hiervon in, Kennt⸗ 
niß, mit dem Bemerken, daß ich das Geſchaͤft mei⸗ 


Man fin⸗ 


nes ſeeligen Mannes fortſetzen werde — und bitte, 
das demſelben geſchenkte Zutrauen auch auf mich 
übertragen zu wollen, welches zu rechtfertigen mein 
einziges Beſtreben ſeyn fol, 

Poſen den 31. März 1832. 

Di.ie hinterlaſſene Wittwe nebſt Kindern. 


Mittwoch den kiten c. Vormittags 10 Uhr ſol⸗ 
len auf dem Kanonen⸗ Platze allhſer 2 ausrangirte 


Pferde des Königlich 7ten Huſaren⸗Regiments offent⸗ 


bekaunt gemacht wird. 
Poſeu den 5. April 1832. 5 
e Rein baben, 

„ Dberft und Kommandeur des 7. Huſ. Regts. 
Zum bevorjtehenden Sommer empfehle ich wie⸗ 
der einem geehrten Publiko meine bekannte Sorte 
achte Mailänder Herren-Höͤte, welche allen andern 
Fabrikaten in Hinſicht der Güte, Dauer und Fagon 
weit übertrifft, zu 2 Rthlr. 20 fgr,, und die beſten 
Berliner Seidenhuͤte a2 Rthlr. IS 

5 J. Mendelſohn, 
unterm Rathhauſe. 
Schöne ſoftreſche Meſſiner Citronen, Hundert 
3 Rihlr. 20 ſgr., das Stuck 7 bis 8 poln. Groſchen, 
auch ſchöne ſaftreiche rothfallende Apfelfinen hat 
erhalten und empfiehlt 5 i 
Joſeph Ver derber. 
Es iſi geſtern Abend auf dem Wege vom Komds 


lich meiftbietend. verkauft werden, welches hiermit 


dienhauſe bis zum Gerichtsſchloſſe eine goldene Tuch⸗ 


nadel, mit einem Brillant à jour gefaßt, verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſe 
Nadel gegen eine Belohnung von 5 Rthlr. bei dem 
Juſtiz⸗Commiſſarius Weimann, sub No, 228, auf 
Neuſtadt hinter dem Komddienhauſe wohnhaft, ab⸗ 
zugeben. Poſen den 5. April 1832. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. April 1832. a 


Preis 


Getreidegattungen. a 
= 9 ö 
(Der Scheſſel Preuß.) cee , . 
Weizen D. 0. 16 
Roggen 2 
Gexſte be „ 2 6 
Hafer „ * n 23.— 
Buchweizen 25 — 
Eiben e 15ʃ.— 
Kartoffeln 15.— 
Heu 1 Ctr. trotz Pf, 1716 
Stroh 1 Schock, a | 
1200 8. Preuß. ze, 
Butter 1 Faß oder | 
8. KH. Preuß. u 
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